
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



— 23 —

Da erschien eine Retterin in der Not. Wiederum mit fanatischem Jubel wurde
ihre Schwester, die stinkende Karbolsäure, auf den Markt zu bringen gesucht, doch bald kam
auch diesmal der Paroxismus in's Sinken. Der Trug konnte nur für kurze Zeit aufrecht
erhalten werden, sie folgte ihrer edlen Schwester nach. Nachdem die Beiden nun für kurze
Zeit den trüben Mevizinerhimmel erleuchtet hatten, versanken sie glanzlos in jener medi-
zmischen Rumpelkammer, dem Mausoleum so vieler wissenschaftlichen Triumphe. Dort trafen
sie mit dem bmzoesauren Natron Dr. Rokitansky's zusammen und andern wackeren Mit¬
gliedern jener verfehmten medizinischen Verbrecherkolonie.

Noch einmal ertönte aus jenen Räumen ein Freudenschrei, cs galt dem Antifebrin
und Antipyrin Eingang zu verschaffen. M t dem ersten dauerte jedoch das Fest nicht lange,
es kehrte zu bald seine wahre Natur heraus und wurde zu seinen ebenso giftigen Vätern
versammelt, nachdem es das medizinische Verbrecheralbum um eine interessante Persönlichkeit
bereichert hatte. Das Antipyrin aber wird noch trotz vieler Warnungen über Wasser
gehalten und treibt sein Unwesen fort. Bei der letzten Influenza-Epidemie wurde es in
Kartätschenladungen über die arme, leidende Menschheit ausgegossen. Ein französischer Arzt
bittet seine Kollegen mit erhobenen Händen, dieses schreckliche Gift nicht mehr anzuwenden
denn grauenhaft feien die Folgen, die er in den Spitälern habe mit ansehen müssen. In
der Feine glaube ich auch für diese „Bereicherung des Arzneischaßes" bereits die Toten¬
glocke läuten zu hören.

Nun aber zu dir, guter deutscher Michel! Es wäre jetzt wahrlich an der Zeit, daß du
lerntest Spreu vom Weizen zu sondern und wahre Wissenschaft vom Humbug!! Wie viele
Menschenleben sollen denn noch diesem wissenschaftlichen Moloch hingeworfen werden? Krank¬
heit ist nicht etwas, das in der Lust herumfliegt, sondern das Erzeugnis widernatürlicher
Beeinflussung eines Lebewesens, und ohne die Erkenntnis der wahren Natur des Menschen
und die strenge Befolgung dieser Naturgesetze giebt es keine Gesundheit und kann verlorene
Gesundheit nicht wieder gewonnen werden. Gesundheit will erworben sein. „Das Geschöpft
das falsch lebt, wird früh zerstört", jagt Goethe.

Lasse dir um Gottes willen nicht weiß machen, daß es auch hier „einen Stein der
Weisen" gebe, — ein geheimnisvolles Htwas, das in der Natur verborgen, erst nach Jahr¬
tausenden .durch einen sogenannten Wissenschaftsmann zu heben gewesen sei, un) das die
Zauberkraft besitze, die ewigen Gesetze der Natur umstoßen zu können. Wenn ern Funken
von philosophischem Gefühl in diesen Leuten stecken würde, müßten sie die ganze Jämmer¬
lichkeit ihres Treibens einsehen, das nichts anderes als Aberglauben — ganz erbärmlicher Aber¬
glauben rst! Und wer diesen Männern den rechten Namen geben will, der heiße sie die.
Alchymisten des 19. Jahrhunderts!

Linsn ihrer schönsten Triumphe
hat die Naturheilmethode in den letzten Wochen im südlichen Ungarn, dicht an
serbischen Grenze gefeiert. Auf telegraphischem Wege wurde einer unserer Aerzte in einem
Fall von Biight’scher Nierenkrankheit bei einer Dame um Bat gefragt, den er auf dem¬
selben Wege erteilte.

Einige Tage später wurde er per Telegramm persönlich an das Krankenbett der
Dame gerufen, und er legte die über 1500 Kilometer betragende Eeise bis an den Bestim¬
mungsort in 36 Stunden zurück. Bei seinem Erscheinen teilte man ihm mit, dass seit
Anwendung der vorgeschlagenen naturärztlichen Massnahmen alle bedrohlichen Erschei¬
nungen aufgehört hätten, namentlich die der Erstickungsnot, weil das Wasser in der
Brust verschwunden sei, dass der Schlaf und Appetit besser und dass die Geschwulst der
untern Extremitäten und der Eiweissgehalt im Urin geringer geworden sei. Diese Mit¬
teilungen zu bestätigen, waren auch die drei die Patientin behandelnden Medizinärzte,
welche die letztere zweimal täglich seit sieben Wochen besuchten, gezwungen, aber was
der Sache die Krone aufsetzte, und worin wir einen glänzenden Triumph der Naturheil¬
methode finden, war der Umstand, dass sämtliche drei allopathischen Aerzte sich der Be¬
handlungsweise des Naturarztes unterwarfen und keinen medikamentösen Eingriff während
der ferneren Zeit zu machen versprachen.

Zur Beherzigung!
Geht man durch die Strassen einer grossen Stadt, so begegnet man vielen Menschen,

die, oft noch in der Blütezeit des Lebens stehend, sich nur mühsam und schwerfällig
fortbewegen können. Und warum? Weil sie in ihrer Kindheit eine Hüftgelenkentzündung
durchzumachen hatten oder ihnen durch Unfall die Hüfte ausgesetzt wurde. Wer hätte
nicht erfahren, welch ein getrübtes Dasein solch arme Wesen zum grössten Teil führen,
wie sie so mancher Freude entsagen müssen, besonders aber, wie sie durch ihr Leiden
in Lebenslagen gedrängt werden, die ihren Wünschen und Neigungen gar nicht ent-:


	-

